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Kırche un:! Nationalsozialismus dies 1sSt eın spannungsgeladenes Kapıtel der 1CUC-
en Geschichte, das noch immer viele Emotionen hervorruft. Das Spektrum der
Urteile reicht VO der Globalbehauptung, dıe Kırche habe völlıg versagt, bis ZUr

apologetischen Behauptung, die Kırche habe ımmer und überall Widerstand geleistet.
Dieser „Schwarz-Weıiıfß-Malereı“ 1st mıt Vorsicht begegnen. Dıie geschichtliche
Forschung selt Begınn der 1960er Jahre hat ıne Fülle VO  3 Quellenpublikationen un:
Einzeluntersuchungen geliefert, die eın ditterenzierteres Bıld ergeben. Kritische An-
fragen ZU!Tr Haltung der Bischotskonterenzen sınd durchaus gerechtfertigt, nıcht 11UT
wa ZUur Erklärung nach dem Ermächtigungsgesetz 1mM März 1933, sondern auch für
die Folgezeit. Dıie katholischen Bischöfe der Bundesrepublik, der DDR und ÖStCI‘-
reichs haben 988 ZU Jahrestag der 50R „Reichskristallnacht“ bedauert, da{fß
hre Vorgänger 1M Bischofsamt 1938 keinen gemeiınsamen Kanzelprotest erhoben
hätten. Dem lıegt das Eingeständnis zugrunde, da{fß auch den äußerst bedrücken-
den Bedingungen des nationalsozialistischen Unrechtsstaates eın wenıgstens teıl-
welse anderes Verhalten der Kirchenführer möglıch SCWESCH ware. Auf der anderen
Seıite 1st geradezu tröstlıch, wıeviele Fälle der Nichtanpassung un! des direkten
Wiıderstandes den NS$S-Staat 1mM katholischen ager bisher nachgewiesen WUuT-
den Die katholische Kırche War praktisch die letzte intakte Grofßfßinstitution mit
grundsätzlich anderen Wert- und Moralvorstellungen, dıe sıch gegenüber dem ıdeolo-
gischen, totalıtären NS-Staat halten konnte. Mıt dem Druck der Straße, Polizeiermah-
NUunNscCNn, Gefängnis- un: Konzentrationslagerhaft, Todesurteilen suchte die Dıktatur
öffentliches Andersdenken unterdrücken. Dennoch vab viele Priesterund Laıen
Männer und Frauen die sıch nıcht mundtot machen und „gleichschalten“ ließen

Kırchlicher Wiıderstand wırd besonders eindrucksvoll gerade auch auf der lokalen
un: regıonalen Ebene greifbar, Priester VO der Kanzel, Gläubige ın den Pfarreien,
kiırchlichen Vereiınen un Verbänden katholische Posıtiıonen verteidigten. Dies CI-
torderte hohen Mut und WAar angesichts der bekannten Terrormaßnahmen nıcht —-

gefährlıch für Leib und Leben der Beteiligten und iıhrer Angehörigen. Manchmal
ylückte eın derartiger Vorstof(ß und WAaro VO  - Erfolg gekrönt, doch WAar dies eher
die Ausnahmesituation: So beispielsweise, als 1mM November 1941 die Demonstratiıon
mehrerer Hundert Regensburger Frauen katholischer und evangelıscher geme1n-
sam! VOT Oberbürgermeister und Kreisleiter die Wiederanbringung der enttfernten
Schulkreuze in den Klassenzimmern CrZWaNg. Meıst aber Zing der Versuch ZUur Wah-
rungder religiösen un: kırchlichen Überzeugung nıcht olimpflich auUs, opposıtionelle
Haltung und kritische Außerungen den NS-Staat wurden MIt dem Instrumen-
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tarıum scheinbarer Legalıtät und brutaler Härte unterdrückt: Im Bıstum Regensburg
wurden zwıischen 1933 un: 1945 Priester VOTLT Sondergerichte gestellt, acht Geilst-
liıche wurden 1Ns gesteckt, sechs Geıistliche mıiıt Zuchthaus, die anderen miıt Ge-
tangn1s bestraft. Unter den drei Priestern, die ın der NS-Zeıt ermordet oder hingerich-
tet wurden, befindet sıch auch der erschütternde Fall des Regensburger Dompredigers
Dr Johann Maıer. Er verlor ın den etzten Krıegstagen des Jahres 1945 se1ın Leben, als

sıch be] einer Kundgebung für die kampflose UÜbergabe der Stadt Regensburg ein-
SPLZLE

Johann Maıer wurde Junı 1906 1mM nıederbayerischen Dörfchen Berghoten,
Pfarrei Loitzenkirchen, 1M oberen Vıilstal geboren. Dıiıe Eltern Marıa und Andreas
Maıer esaßen dort eın bäuerliches AÄAnwesen, das sS1e bald nach 1906 eın anderes
iın der Pfarrei Marklkoten vertauschten. Marklkofen wurde die eigentliche Heımat
Johann Maıers. Unter den Kındern der Maijer-Famıuılie WAar Johann das drittälteste,
rückte jedoch nach dem frühen Tod der beiden ersten ın die Stelle des äaltesten der
Geschwister auf Der Dorfpfarrer, Geıstlicher Rat Franz Xaver Rohrmeıer, bewog
die Eltern, das aufgeweckte Kınd ab 1918 das Benediktinergymnasıum iın Metten
„ZUM Studieren“ schicken. Dort erwıes siıch Johann Maıer bald als der Klassen-
beste. ach dem Urteıil seınes ehemalıgen Miıtschülers Ludwig Spiefßl, eınes VO' den
Nationalsozıialisten VO'  } 0-—1 in den Konzentrationslagern Sachsenhausen un!
Dachau ınhaftierten Regensburger Dıözesanpriesters, überragte seine Kurskolle-
SCH VO Anfang „körperlıch einen halben, gelstig einen BaNzZChH Kopf“.
och WAar der hochbegabte und intelligente Bauernjunge mMi1t der aufgeschossenen
Fıgur seelisch auch besonders zartfühlend, eın Lehrer stufte iıhn Jahresende 1914
einmal als „mimosenhaft empfindlich“ e1in. ach dem Abitur entschloß sıch Maıer
Zu Theologiestudium, das 1m Herbst 1927 iın Regensburg begann.

Der damalige Regensburger Generalvıkar Dr Johannes Höcht schickte iıhn eın Jahr
spater 1mM Herbst 1928 Zur Fortsetzung seıner Studien das Germanıcum nach
Rom An diesem Studienkolleg für deutsche und ungarische Priesteramtskandidaten
traf 1M gleichen Kurs 8 A. auf Joseph Höffner, den spateren Kardınal VO Köln Be-
sondere Vorliebe entwickelte Maıer für den Philosophen un! Thomaskommentator
Franz Suarez (1548—1617), weshalb bald den Spitznamen „der Suarez“ erhielt. An
dessen Rechtsphilosophie und Staats- und Völkerrechtslehre Orlıentierte sıch spater
häufig bei seıner Kritik den Grundanschauungen des Nationalsozialismus. In Rom
empfing auch die Priesterweıihe 29 Oktober 1933, seıne Nachprimiz feijerte

Julı 1934 1ın Marklkofen.
An der päpstlichen Unıiversıität, der Gregoriana, erwarb den Doktor der Philoso-

phie, entschlo{fß sıch dann aber auch noch, den Doktor der Theologie machen. Als
IThema wählte die Problematik der Nahrungslosigkeit, durch den damals
in der katholischen Welt aufsehenerregenden Fall der Therese Neumann VO  3 Kon-
nersreuth. Im Aprıl 1934 wechselte VO Rom die Universıität München über,
doch kam SCnh seınes baldıgen FEiınsatzes ın der praktischen Seelsorge nıcht mehr

eiınem Abschlufß der theologischen Doktorarbeit. Dıi1e Hauptthese seınes fünthun-
derseıtigen, unfertigen Manuskrıipts: Das Faktum der Nahrungslosigkeıt könne ohl
übernatürlichen rsprungs se1ın, musse aber nıcht. Dıie Konnersreuther Resl, ein-
mal iın der Ekstase darüber befragt, W AsSs s1e VO  5 Dr Maıers Arbeıt halte, aAntwoOrtete:
„Nıcht guL Er hatte nıcht die richtige Auffassung, WAar nıcht hıer  ‚C

Ende August 1934 berief Bischof Miıchael Buchberger den Jungen Geıistlichen VO  3
der Universıität WCS ın die Pfarrei Wıietelsdort (bei Wackersdorf). Am Oktober
935 erfolgte seıne Versetzung als Kooperator nach Waldsassen, doch schon vierzehn
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Tage spater erhielt die Weıisung, ab November die Stelle eınes Hıltspfarrers ın
Fichtelberg einzunehmen. Dıie nächsten Statıonen Weiden-Herz Jesu (Koope-

ab Januar un! Strahlfeld (Hausgeistlicher der Domuinikanerinnen ab
Aprıil 1938). Fın halbes Jahr spater wurde ZU)] Repetitor für Philosophie

Priesterseminar iın Regensburg ErNaNNT, dazu wurde ıhm bereits ab Januar 1939 das
ehrenvolle Amt des Dompredigers, zunächst proviısorisch, übertragen. Dıie end-
gültige Berufung ZUuU Domprediger erfolgte Maı 1940, nachdem zwıschen-
zeıtlich 1m Sommer 1939 den Ptarr- un: Predigtamtskonkurs erfolgreich (als bester

68 Kandıdaten) absolviert hatte.
Als Domprediger fand Dr Maıer eınen hervorragenden Anklang bei den Regens-

burgern. Es gibt heute noch Zeugen, die begeıistert erzählen, dafß sS1e keine der Predig-
ten Dr Maıers ausgelassen hätten. Besonders belıebt auch seiıne alljährlichen
Fastenpredigten 1ın St mmmeram. In der damalıgen Zeıt, der totalıtäre Staat die
öffentlichen Medien Presse, Rundfunk, Fiılm absolut kontrollierte, entwickelten
sıch die Gotteshäuser etzten Freiräumen einer unzensierten Meinungsäufßerung.
Hıer konnte ın den Predigten der grundlegende Vorbehalt das Regiıme ZU

Ausdruck gebracht werden, hıer konnte die Andersartigkeıit der christlichen Welt-
anschauung formulıert, dem „Tausendjährigen Reich“ mıiıt seiınem „Heıl“ eın
anderes Reich, Christı Reich, mMit eiınem relig1ösen „Heıl“, dem die Menschen gBC-
tührt werden sollten, gegenübergestellt werden. Domprediger Dr Maıer War eın Meı-
ster darın, diese ständige Kritik Nazıregıme Zu Ausdruck bringen, ohne da{fß
die Nazıs ıne Handhabe fanden, ıhn VO  5 der Kanzel holen, w1e dies be1 vielen-
deren Predigern geschah. Entsprechend verhafßt War eshalb be1 den örtlıchen
Nazigrößen, die UÜberwachung seıner Predigten durch die Gestapo War die ZWaNgS-
läufige Folge

Im Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg haben sıch einıge Predigten Dr Maıers
1ın vollem Wortlaut als maschinenschriftliche Manuskripte erhalten, mehr als viele
Umschreibungen kennzeichnen einıge direkte Zıtate Maıers Geılst und Wortgewalt.
Als Beispiel se1 1er vorgeführt die Fastenpredigt in St ImnmMmeram VO' Februar
940 Sıe stand dem Motto „Der Katholik und die heutige Zeıt“ Es heißt dort:

„Katholische Christen! In dem Buch einer Jungen katholischen Dichterin, das iın
den etzten Jahren viel gelesen wurde und siıcher auch viel Csutes gestiftet hat, steht eın
Satz, den ich die Spitze unserer Fastenpredigt stellen möchte. FEın Satz, der sehr
sonderbar klingt, un! für Katholiken geradezu aufreizend wirkt. Er äfßt uns aber-
gleich tief hineinschauen in den Kampf Christus und das christlich geformte
Leben, da{fß sıch jeder damıiıt auseinandersetzen MuUu Dieser S5atz lautet: ‚Um uns

wächst eın Neuheidentum voll seltsamer Schönheıt, herrlicher Lebenstülle un! welt-
bemeisternder Kraft‘ Ihr werdet mich fragen: Was soll dieser Satz autf der Kanzel?
Was hat verloren der Spitze unserer Fastenpredigten?

Warum der Spıtze uNscerer Fastenpredigten stehen soll, 1St das g1ibt heute
viele Menschen, die dieses Ideal des Neuheıiden glauben, das iıhnen viel schöner und
viel beglückender scheıint als alles das, W as WIr eın ‚christliches Leben‘ ALn Chriı-
STUS un Kırche, Glaube un! Frömmigkeıit sınd ıhnen tremd geworden, Dınge, die s1ie
beı der nächsten Entrümpelung weggeben, WEnnn s1e nıcht schon haben Sıe
Sapch. Draußen, drüben 1mM anderen Lager, hätten WIr sovıel Neues, Stärkeres gefun-
den! Sıe SCNH, uer ‚christliches Leben‘ 1St rückständig, veraltet, kraft- un
geschmacklos geworden! Sıe behaupten, auch noch ‚gottgläubig‘ se1n. Sıe SCH,
dafß auch s1e eın eigenwillıges, un: empfindlıches Sıttengesetz kennen, wI1ıe
jeder saubere, anständige Mensch kennet
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Und 1St nıcht wahr, wenn ich behaupte, da{fß die Unruhe un! Unsicherheit bıs
weıt ın 1ISC16 eigenen Reihen gedrungen 1st? Ist nıcht wahr, dafß heute das Ideal
VO ‚christlichen Leben‘ für viele, auch 1ın unseren Reihen, seiınen Zauber verloren hat
un: das HNEeEue Ideal seın Erbe anzutireten droht, das ‚Neuheidentum‘?

Katholische Christen! Versteht ıhr Jetzt, ich diesen aufreizenden Satz VO'
Neuhe1identum dıe Spiıtze unserer Fastenpredigten stelle? Weıl darum geht, ob
WIr noch glauben die sıeghafte Kraft des Kreuzes un des ‚christlichen Lebens‘!
Weıl WIr uns nıcht begnügen dürfen mit der Kırchenluft Sonntag, sondern weıl
eın frischer, belebender Wındstoiß auch durch NsSserec eıit fahren MU: Weıl sıch das
Christenleben einfach nıcht abspielen kann 1Ur zwıschen vier Wänden, und ware
auch der geräumigste Dom! Sondern weıl der Funke christlichen Lebens un christ-
licher Freude aus Nserm Herzen überspringen MU!: auf alles und auf alle

Katholische Christen! Es g1bt auf Erden keine anspruchsvollere Menschenart als
uns Katholiken. Seit der heilıge Paulus geschrieben hat ‚Alles 1St CuUCT, ıhr yehört Chri-
STUS, Christus aber Gott‘ seıtdem und schon seıt viel trüher wıssen WIr, W 3asS WIr dar-

verstehen haben, WECeNnN WIr 1mM Vaterunser beten: ‚Zu unls komme dein Reich‘!
Wır zählen heute 400 Miıllionen Katholiken un! sınd damıiıt die oröfßte Religions-

gemeinschaft der Erde Wır sınd aber damit nıcht zufrieden, bıs nıcht der letzte Chıi-
NEeSse un: Feuerländer sıch u1ls$s angeschlossen hat, un! der letzte Irr- un Ungläubige
die Überlegenheit WSeTer Sache klar durchschaut hat un VO  3 ihrer Gröfße ergriffen
ist! Wır wollen un:! werden alles erobern, auf triedlichem Wege, ohne eınen Pistolen-
schufß und ohne Bombenflugzeug!Und ist es nicht wahr, wenn ich behaupte, daß die Unruhe und Unsicherheit bis  weit in unsere eigenen Reihen gedrungen ist? Ist es nicht wahr, daß heute das Ideal  vom ‚christlichen Leben‘ für viele, auch in unseren Reihen, seinen Zauber verloren hat  und das neue Ideal sein Erbe anzutreten droht, das ‚Neuheidentum‘? .  Katholische Christen! Versteht ihr jetzt, warum ich diesen aufreizenden Satz vom  Neuheidentum an die Spitze unserer Fastenpredigten stelle? — Weil es darum geht, ob  wir noch glauben an die sieghafte Kraft des Kreuzes und des ‚christlichen Lebens‘!  Weil wir uns nicht begnügen dürfen mit der ... Kirchenluft am Sonntag, sondern weil  ein frischer, belebender Windstoß auch durch unsere Zeit fahren muß. Weil sich das  Christenleben einfach nicht abspielen kann nur zwischen vier Wänden, und wäre es  auch der geräumigste Dom! Sondern weil der Funke christlichen Lebens und christ-  licher Freude aus unserm Herzen überspringen muß auf alles und auf alle ...  Katholische Christen! Es gibt auf Erden keine anspruchsvollere Menschenart als  uns Katholiken. Seit der heilige Paulus geschrieben hat: ‚Alles ist euer, ihr gehört Chri-  stus, Christus aber Gott‘ — seitdem und schon seit viel früher wissen wir, was wir dar-  unter zu verstehen haben, wenn wir im Vaterunser beten: ‚Zu uns komme dein Reich‘!  Wir zählen heute 400 Millionen Katholiken und sind damit die größte Religions-  gemeinschaft der Erde. Wir sind aber damit nicht zufrieden, bis nicht der letzte Chi-  nese und Feuerländer sich uns angeschlossen hat, und der letzte Irr- und Ungläubige  die Überlegenheit unserer Sache klar durchschaut hat und von ihrer Größe ergriffen  ist! Wir wollen und werden alles erobern, auf friedlichem Wege, ohne einen Pistolen-  schuß und ohne Bombenflugzeug! ... Wo gibt es auf der Welt sonst noch solche  Sicherheit und solchen ehrlichen Stolz!  59 Staaten haben heute ihre diplomatischen Vertreter beim Heiligen Stuhl, im Vati-  kan in Rom. Das ist viel und zeigt das dauernd steigende Ansehen der katholischen  Kirche und des Papstes ...  Daß wir Priester uns dafür einsetzen, versteht sich von selbst ... Und wenn man uns  austreiben würde, und wenn man um ein Land Eisenbetonmauern aufrichten würde,  20 m hoch, und darüber noch Stacheldrahtverhau, daß keiner mehr drüber käme:  würden wir doch wieder kommen! Und wenn es nicht anders geht, werden wir die  Mauern unterwühlen! Und dann sind wir tatsächlich die schwarzen Wühlmäuse, wie  man uns nennt ...  Wir brauchen Christen, die sich auch in der heutigen Zeit bewähren, die nicht unter  ihr zusammenbrechen, sondern auch diese Zeit meistern, so oder so! — Wir müssen  das Dunkel, das uns heute umnachtet, durchdringen mit der taghellen Klarheit unse-  res sieghaften Glaubens an die göttliche Vorsehung, an seine Weisheit und Vatergüte!  Nicht nur in toten Katechismusformeln, sondern in der harten Front des Lebens! —  Und selbst wenn wir alle 14 Stationen des Kreuzweges wandern müßten, muß doch  über allem stehen die Glut unserer christlichen Bruderliebe!“  Das ist der Domprediger Dr. Maier! Ein Mann, der seine Zuhörer packend und for-  dernd anspricht, der ihre Alltagssituation genau trifft, der ihnen Orientierungspunkte  fürs praktische Leben gibt, der ihnen Stolz vermittelt, Katholiken zu sein; ein Mann,  der das Neuheidentum des Nationalsozialismus abqualifiziert, der dessen gewaltsame  kriegerische Expansion verurteilt, der dem eigensüchtigen Nationalsozialismus der  Nazis die Universalität der katholischen Kirche und des Papsttums gegenüberstellt,  der gegenüber dem Herrenmenschendünkel der Nazis behauptet: „Es gibt auf Erden  keine anspruchsvollere Menschenart als uns Katholiken!“ Ein Mann, der die Christen  auffordert, diese Zeit, dieses „Dunkel“ kraftvoll durchzustehen — selbst wenn man  durch alle 14 Stationen des Kreuzwegs wandern müßte.  982Wo x1bt auf der Welt On noch solche
Sıcherheit un:! solchen ehrlichen Stolz!

Staaten haben heute ıhre diplomatischen Vertreter beim Heıligen Stuhl, 1mM Vatı-
kan 1n Rom Das 1St viel und zeıgt das auernd steigende Ansehen der katholischen
Kırche un! des Papstes

Da{fß WIr Priester u1ls dafür einsetzen, versteht sıch VO selbst Und WEn INan uns
austreiben würde, und Wenn iInan eın Land Eisenbetonmauern aufrichten würde,

hoch, und darüber noch Stacheldrahtverhau, da{fß keiner mehr drüber käme:
würden WIr doch wıeder kommen! Und wenn nıcht anders geht, werden WIr die
Mauern unterwühlen! Und dann sınd WIr tatsächlich die schwarzen Wühlmäuse, W1€e
111an uns nn

Wır brauchen Christen, die sıch auch iın der heutigen eıt bewähren, die nıcht
ıhr zusammenbrechen, sondern auch diese elt meıstern, oder so! Wır mussen
das Dunkel, das uns heute umnachtet, durchdringen mıiıt der taghellen Klarheit uNlsc-
LCS5 sıeghaften Glaubens die göttlıche Vorsehung, seıne Weısheit und Vatergüte!
Nıcht LLUT 1ın Katechismusformeln, sondern ın der harten Front des Lebens!
Und selbst WLn WIr alle Statiıonen des Kreuzweges wandern müßten, MUu doch
über allem stehen die Jut unNnserer christlichen Bruderliebe!“

Das 1st der Domprediger Dr Maıer! Eın Mann, der seıne Zuhörer packend und tor-
dernd anspricht, der iıhre Alltagssıtuation n  u trifft, der ıhnen Orientierungspunkte
fürs praktische Leben 1bt, der ıhnen Stolz vermuittelt, Katholiken se1ın; eın Mann,
der das Neuheidentum des Nationalsozialismus abqualifiziert, der dessen gewaltsame
kriegerische Expansıon verurteıilt, der dem eigensüchtigen Nationalsozialismus der
Nazıs die Universalıtät der katholischen Kırche und des Papsttums gegenüberstellt,
der gegenüber dem Herrenmenschendünkel der Nazıs behauptet: „Es oibt auf Erden
keine anspruchsvollere Menschenart als uns Katholiken!“ Eın Mann, der dıe Christen
auffordert, diese Zeıt, dieses „Dunkel“ krafttvoll durchzustehen selbst wWwenn iINnan
durch alle Statiıonen des Kreuzwegs wandern müßte.
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Von dieser Fastenpredigt tührt C111 gerader Weg N Montag, den 23 Aprıl
1945 die der Predigt geforderte „Glut unserer christlichen Bruderliebe zr
Ma{ßstab des CISCHCH Handelns machte

Dıie ngst S1NS Regensburg und wurde VO Tag Tag, VO: Stunde Stunde
orößer, JC näher die Front die Stadt heranrückte Am März 1945 hatten die Ame-
rıkaner über 1NCc Brücke beı Remagen den Rheıin überschritten, hre

AÄArmee Walr bıs ZU Aprıl Aaus dem Raum Frankfurt bıs nach Thüriıngen VOI-

gedrungen, schwenkte VO  j dort nach Südosten ab und näherte sıch über Hof
Bamberg, Amberg unauthaltsam Regensburg Am Samstag, den 2 Aprıl hatte der
„Feıind bereits die I.ınıe Sulzbach Rosenberg Neumarkt/Opf erreicht, Sonn-
Lag, den Aprıl wurde Amberg besetzt bıs Zu Sonntag abend stiefß 1n MI1

oroßer Feuerkraft ausgestattete Spezialeinheit der Amerikaner, die den Auftrag hatte,
eventuell Donaubrücken unversehrt die and bekommen, run: km weıter
nach Süden VOT Darauthin jeß der Schlofß Haus be1 Neueglofsheim sıche-
rer Entfernung VO der bombengefährdeten Großstadt Regensburg residierende
Gauleıiter und Reichsverteidigungskommuissar Ruckdeschel der Nacht VO Sonntag,
den auf Montag, Z Aprıl Uhr den Panzeralarm auslösen und
Regensburg alle Brücken MI1ItTL Ausnahme der Steinernen Brücke Am Sonn-
tag abend hatte noch auf VO Rundfunk übertragenen Rede Capıtol
Arnulfsplatz Regensburg erklärt Regensburg werde verteidigt bis Z.U) etzten
Steıin Am fanatıschen „Durchhaltewillen dieses Mannes WAar nıcht zweıteln hatte

doch WENISC Tage vorher SC1INECMN organger Amte, den Gauleıiter der Bayerı1-
schen Ostmark Frıtz Wächtler, SCH „Feigheıit VOT dem Feind“ auf Befehl Hıtlers
exekutieren lassen

Die ngst der Regensburger War nıcht unbegründet Bıs dahın hatte die Stadt,
der rund erfolgten Bombenangrıiffe SEeIT dem ugust 1943 den rıeg relatıv heıl
überstanden; die Angriffe hatten L1UT den Messerschmittwerken, den Bahnhofts-
und Hatenanlagen gegolten Sollte Regensburg nunmehr das Schicksal der Städte te1-
len die der etzten Kriegsphase Z.U) Trümmerhautfen gemacht wurden? Natürlich

auch hıer die verheerenden Bombenangriffe auf Würzburg (16 Miärz >
Schwandortf (17 Aprıl), Nürnberg (19 Aprıl) oder Neumarkt/Opf (20 Aprıl) nıcht
unbekannt geblieben Dıie Vorbereıitung ZuUur Verteidigung der Stadt durch die deut-
schen Truppen „DIs ZU etzten Stein aber mußte be1 den Einwohnern Regensburgs
die schlimmsten Befürchtungen wecken

Angesıchts dieser außerst angespanntenN, gefahrvollen Sıtuation sıch der
Zivilbevölkerung Regensburgs 1n Antihaltung, die Montag, den Apriıl 1945

öffentlichen Kundgebung gegenüber Parteıistellen und Stadtverwaltung ıhren
Ausdruck finden sollte Möglıcherweise hatten die Organısatoren oder Urganısato-
111116 dieser Aktıon die erwähnte Protestkundgebung VO  } 1941 ZUuUr Schul-
kreuzfrage als Beıispiel VOT ugen Damals auch ıtten rıeg Hun-
derte VoO  3 Frauen auf die Straße und hatten ıhr Ziel beı den Regensburger
Parteigrößen Oberbürgermeister und Kreıisleiter durchgesetzt Warum sollte das
diesmal nıcht gutgehen?

Jedenfalls verbreıitete sıch 1b dem trühen Morgen dieses Tages mındestens schon
aAb sıeben Uhr Mi1ITL oroßer Schnelligkeit das Gerücht, Nachmittag werde autf dem
Moltkeplatz (heute Dachauplatz) 111C Kundgebung ZUur kampflosen Übergabe
Regensburgs stattfinden. Teilweise WAar damıt die Aufforderungverbunden, die Frauen
sollten ML Kındern und Kınderwagen kommen, teilweise wurden dieser Von-
und und Propaganda auch Redner allerdings verschiedenste Personen
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geNANNT., So hıeli C5, der Kreısleıiter, der Kampfkommandant, eın General,; eın 55-
General,; Domprediger Dr Maıer oder Dr Rıtter, der Chefarzt des Krankenhauses
der Barmherzigen Brüder, würden sprechen; mıit dem Namen Dr Rıtter verband sıch
die Erwartung, dafß die Stadt SCH der vielen hıer anwesenden Verwundeten Zr
Lazarettstadt erklärt werden könnte un! damıt VO  3 deutschem Wiıderstand treibliebe.
Das Gerücht VO  3 der bevorstehenden Versammlung wurde OS VO  - Polizeibeamten
weıtergegeben, sıcherlich aber ohne Dienstauftrag. Denn nachdem die Parteileitung
auch sehr bald Kenntnıis VO  - der geplanten Veranstaltung erhalten hatte, 1e6 Kreıs-
leiter Weıigert die Einwohnerschaft Regensburgs 1m Laufte des Nachmittags über
Rundfunk be1 der Durchsage VO  w} Luttschutznachrichten wel- bis reimal VOTr eiıner
Teilnahme der Kundgebung wWarnen Es gibt ernstzunehmende Hınweıse, für
dıe bevorstehende Aktıion wel verschiedene Anfangszeıiten die Runde machten:
14 Uhr und 18 Uhr FEın Teıil der Frauen und Kinder scheint sıch schon frühen
Nachmittag VOor dem Neuen Rathaus Moltkeplatz eingefunden haben Dıie
weıtaus oröfßte Anzahl VO  5 Zeugen aber gab spater d} zwischen un 18 Uhr ZUuUr

Kundgebung se1ın. est steht, dafß auch Domprediger Dr Maıer sıch urz
VOT 18 Uhr iın Begleitung des Domkapitulars Johann Baldauf Z.U) Moltkeplatz begab
Dort traf VOTr dem Neuen Rathaus auf ıne vielhundertköpfige Versammlung nach
Schätzung des damaligen Regensburger Gestapo-Chefis Sowa „weıt über
ausend“ in der Hauptsache Frauen MmMi1t Kındern un! alte Leute, aber auch Soldaten
und weıtere Geıistliche, Stadtpfarrer Kraus VO' St Emmeram, Dr Foerstl, Dom-
kapıtular Dr Deubzer und Domvikar Forster.

Die enge rief 1n Sprechchören: „Gebt die Stadt freı“ und „Gott erhalte uns

Regensburg“. Kreisleiter eıgert 1e in Abstimmung MI1t dem örtlıchen Luftschutz-
leiter, Polizeidirektor Popp; Fliegeralarm auslösen; doch die Leute durchschauten die
Fınte und ließen sıch auch durch 1mM Tiefflug über den Platz Jagende Flugzeuge nıcht
verscheuchen. Da keiner der 1rwarteten Redner das Wort ergriff, wurden die Kund-
gebungsteilnehmer ımmer ungeduldiger. Eın Mann in der enge außerte laut, der
Kreisleiter und der Gauleıter gehörten aufgehängt. Dr Maıer wıes dieses Ansınnen
entschieden zurück.

Aus der enge ertonte plötzlıch der Ruf „Auf DUr Kreisleitung  !« Durch den
Eınsatz einer ruppe VO  5 Volkssturmleuten A4UuS der Kreisleitung und allen
verfügbaren Gestapobeamten un!: Polizisten des Polizeireviers Mınoriten-
WCB steıigerte sıch die rregung bedeutend, zumal die Volkssturmleute auf Weıisung
iıhres Führers einzelne Frauen aus der enge herauszerrten und ıhnen mıiıt „Auf-
hängen“ rohten. Zwischen Volkssturmleuten und Versammlungsteilnehmern
kam Tätliıchkeiten und Messerstechereien. Dr Maıer War irrtümlich der
Meınung, „eIn S5-Mann se1l bereits erstochen“. Im CGarten der Kreisleitung fielen
Schüsse, VO: denen Dr Maıer allerdings nıcht wıssen konnte, da{fß sıch 1Ur
Schreckschüsse handelte, da sıch aufßer Sıchtweite ın der Dr.-Martin-Luther-Strafße
befand.

In dieser Sıtuatlon, als die Kundgebung durch Gewalttätigkeit den Charakter eınes
Volksaufruhrs anzunehmen drohte und durch eventuellen Waffeneinsatz der Polıi-
Zze1- und Volkssturmleute nıcht NUur das Leben der Kundgebungsteilnehmer, sondern
auch der möglıche Erfolg des Kundgebungszieles auf dem Spiele stand ergriff
Dr Maıer das Wort Er kletterte auf ıne Luftschutzlamelle VOTr dem SOgenannten
Schenkerhaus, lınks Eıngang ZUTr Von-der-Tann-Straße. Mıt Hınweiıs auf seıne
Predigt über etr Ze 11 f VO': Tage UVOT, den Gehorsam des Christen gC-
genüber der Obrigkeıit betont hatte, außerte sinngemäfßs folgendes:
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„Regensburger un! Regensburgerinnen aller Kontessionen! Ich habe gestern 1mM
LDDom die Worte des ersten Papstes ZU Gegenstand meıner Ausführungen gemacht:
‚Jede Obrigkeit 1Sst VO  - Gott!‘ Wır sınd daher jeder Obrigkeit an; denn gibt
keine Gewalt AaUSSCT VO Gott Wır dürten daher keinen Autfruhr machen. Wır sınd
doch nıcht zusarnmengekommen‚ demonstrieren und die Regierung
hetzen. Wır tordern nıcht, WIr wollen 1Ur bıtten Auf einen Zwischenruf: „Neın,
WIr tordern“! eNTZEYNETE Dr Maıer mıt eiıner schart abwehrenden Handbewegung:
„Wenn WIr die Obrigkeıit beeindrucken wollen, können WIr das besten adurch,
dafß WIr mit Ruhe un sıttlıchem Ernst VOT s1e hintreten. Was WIr erbıtten wollen, dıe
kampflose Übergabe uLNlserer Stadt mit ıhren vielen Lazaretten, 1st Ja gerechtfertigt,
un: ‚WAaTr A4aus folgenden vier Gründen

Weıter kam nıcht, denn ın diesem Augenblick wurde VO einem Polizei-
beamten iın Zivil VO  ; seınem erhöhten Standort heruntergezogen un! des laut-
starken Protestes vieler Versammlungsteilnehmer ZUr Polizeidirektion Mınorı1-
IceNWeR abgeführt. Dabei bat die Umstehenden: „Betet für mich!“ Der pensionierte
Gendarmeri:e-Hauptwachtmeister Michael Lottner, der be1 Maıers Verhaftung
gerufen hatte: „Laft doch den Domprediger reden! Ihr wilt Ja nıcht, W as SCHh
will!“, wurde ın die Kreisleitung gEeZEITT, dort tfürchterlich geschlagen und mMiıt
Genickschufß ermordet.

Kreisleiter Weıigert rief bereits 18.30 Uhr eın Standgericht mıiıt Landgerichts-
direktor Schwarz und Staatsanwalt Then I1N11I1)! Der Anweıisung des Gauleıiters
Ruckdeschel, die Verhafteten sofort VOTr den Kundgebungsteilnehmern Moltke-
platz aufzuhängen, wurde nıcht Folge geleistet, da Gestapochef OwWwa eın Gerichts-
urteıl für nötig hıelt Das Standgericht, das VO'  — CIrca 21 bıs 0.30 Uhr 1n Zimmer 114
der Polizeidirektion Lagte, verurteilte Domprediger Dr Maıer und den sıebzigjährı-
SCHl Lagerhausarbeıiter Josef Zirkl1 SCH Wehrkraftzersetzung Z.U) Tode Dreı —

dere Angeklagte — Johann Hıerl, ugen Ort un! eorg Daubinet die angaben, LL1UT

zutällig 1n die Kundgebung geraten se1n, wurden freigesprochen.
och während das Standgericht tagte, WAar bereıts der Moltkeplatz (heutiger

Dachauplatz) und dort eın Galgen errichtet worden. W)as Urteıl wurde nach
Bestätigung durch Gauleıiter Ruckdeschel och ın der Nacht, 3 .75 hr, durch
Gestapoleute auf dem Moltkeplatz vollstreckt. Maıer un! Zirk] wurden eıner
Querstange, zwıischen we1l Fahnenstangen, MmMIt Gesıiıcht Z Dom , erhängt. Die
Regensburger sollten Gestapochef OWa eiınen Schock bekommen, WE S1€e
MOrgSCNHNS autstünden. Der erschossene Lottner wurde danebengelegt. Domprediger
Maıer hatte vorher seın Priestergewand ausziehen und viel kleine Zivilkleider —

zıiehen mussen. Dıie Erhängten trugen eın Pappschild der Brust: „Hıer starb eın
Saboteur“ Den BanNzZCH Dıienstag über (24 Aprıl) wurden die Opfter ZU!r Abschreckung

Moltkeplatz Zr Schau gestellt. Der Schock tür die Regensburger WAar tatsächlich
grofß, dafß sich keine weıtere ötffentliche Regung ZU!r kampflosen UÜbergabe der Stadt

mehr zeıgte.
Der Domprediger, Ww1e auch die übrigen vier Angeklagten, hatten VOTr dem Stand-

gericht keinen Verteidiger Z Seıte, obwohl in Regensburg diesem Zeitpunkt Z7wel
Rechtsanwälte, Wormbs un! Dr Schmalzl, ZUT Verfügung gestanden hätten. uch
mufÖten Dr Maıer un:! Zirk] ıhren etzten Gang ohne geistlichen Beistandn.
Viele Katholiken fragten sıch damals und auch heute noch Bischof und
Domkapıtel nıchts Zur Rettung Dr Maıers unternahmen. est steht, da{fß Bischof
Buchberger diesem Tag 1n Regensburg WAar und unmıiıttelbar nach der Kundgebung
VO der Verhaftung seıines Dompredigers unterrichtet wurde. Dıi1e Kundgebungs-
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teilnehmer un! Augenzeugen der Verhaftung Dr Maıers, Domyvikar Forster un
Domkapıitular Baldautf, überbrachten dem Bischof die Schreckensnachricht un: be-
drängten ıh „NWir mussen ıhm doch helfen!“ uch der Regensburger Kınderarzt
Dr Ernst Ööck und dessen Tau suchten Bischot Buchberger auf,; traten ıhn 1M Luftt-
schutzkeller des Ordinarıats nach ihrem Eindruck krank oder leidend ett dar-
nıederliegend und baten ihn, eLWASs für die Freilassung Dr Maıers Iun. Der
Bıschot aufßerte sinngemäfßs, dafß ıne Intervention VO  5 seiner Seıte SaNzZ aussıiıchtslos
ware un! da{fß sıch die Verantwortlichen VO einem „Schwarzen“ schon Sar nıchts
würden SCH lassen. Gegenüber den Miıtgliedern des Domkapıtels Baldauf un:
Forster iußerte Buchberger, die Herren würden selbst iın Getahr kommen, Wenn S1e
dem Domprediger helten wollten.

die Lageeinschätzung Buchbergers richtig WAaäl, 1st 1im nachhinein schwer
SCch CGanz offensichtlich Wal, dafß die Natıonalsozıalisten 1MmM Untergangsstrudel
außerst gereizt un: unberechenbar reaglerten und selbst VOTr eigenen Leuten nıcht halt
machten; die Hiınrıchtung des Gauleiters Wächtler, We1l Tage UVO 1ın der Tages-
TCSSC bekanntgegeben, WAar hierfür eın deutlicher Beweıs. Wıe Kreıisleiter Weıigert,
Gauleiter und Reichsverteidigungskommissar Ruckdeschel, Polizeidirektor Popp
oder Gestapochef Sowa gehandelt hätten, WCeCeNnNn Bischof Buchberger miıt dem Dom-
kapitel vorgesprochen hätte, darüber lassen sıch heute L11UT mehr Vermutungen anstel-
len Ob gelungen ware, den bereıits laufenden Mechaniısmus des Standgerichtes autf-
zuhalten, 1St mehr als zweiıtelhafrt. Trotzdem bleibt die Feststellung, dafß eın derartiger
Versuch nıcht Ntie  mmen wurde.

Der Versuch eines Begräbnisses des Dompredigers Mıttwoch (25 Aprıl)
mu{fßte SCmH ständigen Artılleriıebeschusses aufgegeben werden. Die Beerdigungwurde erst nach Eiınmarsch der Amerikaner, Freitag, den Aprıil, nachmittags
1im n  n Kreıise geistlicher Mitbrüder und einıger Bekannter iın eıner Grulft auf dem
Oberen katholischen Friedhoft VOrTSCHOINMECN., Dr Maıers testamentarıscher Wunsch,
Abel der ähe des Dantscher“ begraben werden, konnte diesem elt-
punkt nıcht ertüllt werden, da der Untere katholische Friedhof SCn starker
Bombenverwüstungen War FEın Jahr spater jedoch, Ustermontag 1946,
wurde der Leichnam des Dompredigers gröfßter Anteılnahme der Regensburger
Bevölkerung orthin übertragen. Im November 954 1e ıhn seın Bruder Andreas 1n
das Elterngrab nach Marklkoten übertühren.

Wenden WIr uns der Kernfrage Starb Domprediger Dr Johann Maıer 11UT durch
einen unglücklichen Zutall Galgen oder kann 111a berechtigterweise VO  - einem
„Opfertod“ sprechen? Dıie Antwort lautet klar un eindeutig: Dr Maıer starb eınen
Opfertod. Er geriet nıcht3 11UTr zufällıg iın jene Kundgebung vo 223 Aprıl 1945,
die die kampflose Übergabe der Stadt ZU Ziele hatte. Das belegen Außerungen wäh-
rend der etzten beiden Wochen seınes Lebens, das beweist auch das Handeln Maıers
während Jjenes verhängnisvollen 223 Aprıil 1945

gnaz Weıilner, damals Kaplan Hof des Fuürsten VO  - Thurn un Taxıs, berichtet
über seiınen etzten Spazıergang mıiıt Dr Maıer, eLIWw2 den Aprıl 1945 „Unsere
Gespräche kreisten nıcht das, W 4as ‚nachher‘ seın würde, vielmehr ausschließlich
darum, W 3as noch geschehen könne, bis alles überstanden se1l  “

In eiınem Brief seıne Eltern und seine Schwester, geschrieben „Regensburg,
1945“ also ıne Woche VOT seiınem Tode rücken sıch Dr Maıers Befürch-

tungen das zukünftige Schicksal der Stadt Regensburg und iıhrer Bewohner A4AuUusS:
„Hıer 1ın Regensburg 1St noch teindfrei, aber jeden Tag erwarten WIr ih: Die Brücken
sınd geladen, Tanksperren aufgestellt, lauter Dınge, die schwere Sorgen machen!
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Wır hıer in Regensburg haben schon noch eLWAS befürchten! ebe Gott, da{fß der
heiliıgmäfßige Bischof Wıttmann Schonung VO Hımmel für uns erflehe! Es 1st schwer
SCWESCH, gestern auf die Kanzel gehen, wenn nächsten Sonntag vielleicht schon die
Feinde da siınd! In dieser aufßerst bedrohlichen Sıtuation fühlte sıch der Dompredigerpersönliıch ganz besonders gefordert: „Lieber Vater, werde bald wıeder gesund! Und
wenn irgendwie möglıch 1st, esuche IC Diıch! Freıliıch wırd Ja Jetzt nıcht guLgehen, vielleicht 197 unmöglich seın für die nächste Zeıt! Besonders weıl ich Ja
gerade 1n dieser schweren eıt meıne Aufgabe mehr als OnN.: ertfüllen soll! Ich bitte
Dıch, heber Vater, opfere M1r die ıne oder andere Stunde Deıiner Krankheit auf, dafß
ich gerade ın dieser eıt meıne Pflicht Cue, WI1e VOT dem Herrgott un ZU) Heıle
der Seelen besten ıst!

Der Brief zeıgt, dafß sıch Domprediger Dr Johann Maıer miıindestens schon acht
Tage Vor den entscheidenden Vorgängen der Kundgebung VO' Aprıil 1945 auf dem
damalıgen Moltkeplatz gedanklıch mıiıt dem erwartenden Schicksal Regensburgs 1N-
tens1ıv befaßte: Die Beobachtung der Vorbereitungen den Brückensprengungenund der Bau VO Panzersperren sıgnalısıerten ıhm, dafß Regensburg verteidigt werden
sollte. Was das bedeutete, War ıhm klar „Lauter ınge, die schwere dSorgen machen!

Wır 1er in Regensburg haben schon och befürchten! Zu befürchten
WAar die schonungslose Niederwalzung des iın der Stadt sıch zeigenden deutschen
milıtärischen Widerstandes durch die Amerikaner, se1 durch Bombenangriffe oder
Artilleriebeschuß. Dıie Folgen: Tausende VO'  —$ Verwundeten der unschuldigenZıvilbevölkerung, 1n den überfüllten Krankenhäusern, den Flüchtlingen, dazu
die Zerstörung der kulturellen Bausubstanz einer tast zweıtausendjährigen Stadt Der
Brief drückt auch eindeutig aus, da{fß der Domprediger aufgrund seınes AÄAmtes eın be-
sonderes Verantwortungsbewußtsein ın dieser Sıtuation verspurte und auch über-
nehmen wollte Dıie CHNAaAUC Formulierung seiıner Absıchten tindet sıch ın diesem
Schreiben verständlicherweise nıcht, die OSst konnte Ja Jjederzeit der natıonal-
sozıalıstiıschen Zensur iın die Hände tallen!

Sıcherlich. Dem Hıstoriker genugt dieser Brief allein nıcht als Beweıs für
Dr Maıers Absıcht ZU Handeln, aber ann als wichtige Stufe 1m geistigen Vorent-
scheidungsprozeß hıerzu auch nıcht außer acht gelassen werden. Zusammen mi1t ande-
Icn Außerungen Maıers, Indizien unZeugenaussagen schält sıch se1ın tester Entschlufß
ZU aktiven Eınsatz für die kampflose Übergabe der Stadt ımmer klarer heraus.

Der heutige Domvikar Rıchard Völk] erinnert sıch, da{fß be1 einem Besuch iın
Dr Maılers Wohnung weniıge Tage VOT jenem Aprıl den Domprediger Papiıere Ver-

bringen.
brennen sah mıiıt der Bemerkung, InNnan könne nıcht wıssen, W ds die nächsten Tage

Domkapitular Deubzer berichtete bereits 1946 1m Rückblick auf MN  n verhängnis-vollen Montag: „Seıt Tagen kam ımmer wıeder die rage über seıne Lıppen: Quid Crgoerıt nobıs? Regensburg soll verteidigt werden un! viele Verwundete 1ın den 27A-
retten und viele Kranke un! Kınder und Frauen in den Bunkern un! Kellern!
Werden Bomberwellen den Wiıderstand brechen? Dann wiırd die Stadt ZU Schlufß
noch das Los Würzburgs erleben Deubzer iufßerte auch 1948 als Zeuge VOr
Gericht: Dr Maıer habe in Besprechungen mıt anderen Amtsbrüdern jedenfalls schon
mehrere Tage VOT dem Aprıil 1945 die Auffassung vertreten, dafß: es erlaubt seın
mUusse, die Bıtte kampflose Übergabe der Stadt außern, un: dafß ıne solche
Bıtte zweckmäßigsten durch den Bıschof VO  3 Regensburg den Kampfkomman-danten herangetragen werde.

Dafß Bıschof Buchberger diesem Zeitpunkt wahrscheinlich schon versucht hatte,
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auftf den Stadt- bzw Kampfkommandanten SCH der Schonung der geschichtsträch-
tiıgen Stadt Regensburg be1 eiınem Treffen ın eiınem Kloster der 1Özese Einflufß
nehmen Buchberger gab dies Ustermontag 1946 ekannt davon hatte LDDom-
prediger Maıer ohl keine Kenntnıs. Er mufßte ıne andere Haltung seınes Bischots 1n
dieser rage annehmen: Es 1st bezeugt, da{fß über die damalıge Kriminalkommuissarın
Berta Rathsam Aprıl VO eiıner Unterredung Buchbergers mi1t dem ehemalıgen
Chefredakteur der Regensburger Tageszeıtung „Bayerischer Anzeıger“, Dr Rıchard
Sattelmaıir, ertuhr. Sattelmair hatte den Bischof, ;ohl zwischen dem und

Aprıl, aufgesucht, ıhn eiıner Rettungsaktion für die Stadt bewegen. Er
schlug VOT, auf einem der beiden Domturme ıne weılße Fahne hıssen. Buchberger
aber lehnte ab MIt den Worten: „Dann schlagen Ss1e (die Nationalsozialısten) uns alle
tot!  “ Dr Maıer Oommentierte die Mitteilung über die Entscheidung seınes Bischofs
mMi1t den Worten: „Was der Bischot CUuL, 1st gut Für iıhn WAar ab diesem Augenblick
klar, da{ß ohne Unterstutzung und Beauftragung durch die Bistumsführung handeln
mußßete, wenn handeln wollte

Ungeklärt 1St bisher die Frage, wer letztendlich die KundgebungVO 23 Aprıl 945
angestoßen hat War eın Einzelner, WAar iıne ruppe, mehrere Perso-
nen”? Auszuschließen 1St dıe Möglichkeıit nıcht, da{fß der Auftruf einer Kundgebung

Montag, den 23 Aprıl, VO'  } verschiedenen Leuten gleichtzeitig und unabhängıg
voneinander ausging Berta Rathsam berichtet, da{ß bereıts ıne Woche VOT dem
23 Aprıl das Thema Nr der Regensburger Bevölkerung die rage WAal. „Wıe
ann Regensburg VOT der völlıgen Zerstörung ewahrt werden?“ Von Sonntag auf
ontag, VO' auf 23 Aprıl, trieb die Entwicklung autf den Höhepunkt Am
Sonntag abend hatte Gauleıter Ruckdeschel über Rundfunk verkündet, Regensburg
werde verteidigt bıs ZU außersten, 1n der Nacht wurde „Panzeralarm“ gegeben und
die Donaubrücken gesprengt. Nun WAar allen klar Der „Feind‘ steht unmıittelbar VOT

Regensburg. Wenn überhaupt, dann mußte psychologisch gesehen diesem Tag
nach dem Panzeralarm ıne Aktıon Zur Rettung der Stadt durchgeführt werden. Und
eın Handlungsmodell, w1e iInan erfolgreich auf die Verwaltung oder Parteiführung
einwirken konnte, hatte INan in Regensburg bereıts in der Frauenkundgebung ZU:

Schulkreuzfrage VO  - 1941
Es x1ibt mehrere Zeugenaussagen, dıe belegen, dafß Dr Maıer auch andere ZUuUr Teıl-

nahme der Kundgebung motivıeren versuchte und den Entschlufß tafßste, als
Sprecher der Versammlung autzutreten: Der damalıge Dompfarrkooperator Franz
Xaver Kaıser Sagl aus, dafß iıhn Dr Maıer bereıts Montag früh, den April, ZW1-
schen un! Uhr ın der Sakrıste1 VO'  — Niedermünster der Kundgebung Mon-
tagabend eingeladen habe Der Kooperator bei St Emmeram, Theodor Seltz, erinnert
sıch, ıhn Dr. Maıer Nachmaittag angerufen und über dıe geplante Kund-
gebung Abend verständigt habe Er hätte hinzugefügt: Chetarzt Dr Rıtter se1 als
Redner vorgesehen; Dr Rıtter aber se1l Famıilıenvater, tür ıhn se1l gefährlıch, WEeNn

spräche; seıner Stelle trate e1in. Die Tochter VO'  5 Dr Rıtter teilte mıt,
Dr Maıer habe ıhren Vater gEeEWAaArNT, bei dieser Kundgebung sprechen, und ıhm
geraten, diesem Tag auf alle Fälle 1mM Krankenhaus bleiben. Dr Johann Nepo-
MU. Foerstl, eın Freund Dr Maıers, wurde VO'  e} Dr Maıer Montag nachmittag,
zwiıischen und Uhr VOT dem Priesterseminar aufgefordert, sıch Abend
6 Uhr bei einer Kundgebung Moltkeplatz einzutinden. Ebenfalls 1mM Verlaut des
Montagnachmuittags trat Dr Maıer autf den spateren Gewerkschattssekretär Eduard
Gastınger in der Pfauengasse; Gastınger hatte gerüchteweıise gehört, da{fß Chetarzt
Dr. Rıtter un Domprediger Dr Maıer bei der bevorstehenden Kundgebung
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sprechen sollten. Gastinger teilte Dr Maıer mıt, da{fß schon guLe Propaganda für dıe
Kundgebung betrieben habe und sehr viele Personen, insbesondere auch Frauen,
kommen würden. Daraufhin habe Dr Maıer ıhm gegenüber geäußert, „dafß WIr schon
CWONNCIHLC Sache hätten“. Mehrere Frauen, die der Kundgebung 18 Uhr
dabei MN, bezeugen, da{fß Dr Maıiıer während der Demonstration geäußert habe,
werde reden: SO teılte Frau Centa Fisenbart mıt „Hochw Herr Dr Maıer auf
dem Wege VO: Moltkeplatz ZUT!T Martın-Luther-Straße unNns Frauen, werde
die Freigabe der Stadt bıtten“.

Vor dem Standgericht außerte Dr Maıer selbst: „Gewiß wollte ich mıiıt meıiner An-
sprache auch erreichen, da{fß die Demonstration auch Erfolg habe, da{fß aus se1l miıt
dem Kampft. Ich habe mich dafür eingesetzt mıiıt meıner Person“.

Der Domprediger WAar sıch über das Rısıko, seıiın Leben verlieren, 1M klaren: Da-
für sprechen seıne Aussagen hinsichtlich der Gefährdung Dr Rıtters, dafür sprichtauch, dafß beim Verlassen seıiner Wohnung seın Sterbekreu7z mıtnahm. Blicken WIr
zurück: W as äfßt sıch Domprediger Maıer gesichert sagen? Zumindest folgendes:
Er beschäftigte sıch selit etwa ZweIl Wochen VOT seiınem Tode mit dem Gedanken, WwW1e
ıne drohende Zerstörung Regensburgs 1ın der allerletzten Kriegsphase mit zahllosen
Toten un! Verwundeten der Bevölkerung abgewendet werden könne. Er fühlte
als Geıistlicher un! Domprediger eın besonderes Verantwortungsbewulßßstsein in dieser
Angelegenheit. Er warb ab dem trühen Morgen des Aprıl 1945 für ıne Kund-
gebung spaten Nachmittag desselben Tages. Er machte sıch auf dieser Kund-
gebung ZU Sprecher der mehrhundertköpfigen enge und bat die „Obrigkeıt“die kampflose Übergabe der Stadt

Often leiben mu{ß die Frage, ob Domprediger Maıer der Hauptorganısator dieser
Kundgebung VO abends 18 Uhr Wal, ob diese Kundgebung mıiıt dem damaligen
Regensburger Kampfkommandanten Babinger abgesprochen Wal, ob dieser Kampf-kommandant als vorgesehener Hauptredner auftreten sollte und ob Dr Maıer den
Spätnachmittag dieses 223 Aprıl abgesetzten Kampfkommandanten Babinger in der
Standgerichtsverhandlung mannhaft mıiıt dem Preıs seines Lebens schützte, Ww1e dies
Mayor Robert Bürger, der Stellvertreter des nachfolgenden Regensburger Kampfkom-mandanten Hüsson et. Man hat bisher zwischen der Demonstration VO'

Aprıl MI1t dem anschließenden Tod des Dompredigers un! dem spateren Faktum
der Errettung Regensburgs ıne ırekte Erklärungslinie SCZORCH. Dıiese esteht jedoch
nıcht, denn letztlich War die Kundgebung eın Mißerfolg: Von der Demonstratiıon
ließen sıch weder Gauleiter, der zugleich Reichverteidigungskommissar WAar, noch der
Kreıisleiter, noch der Oberbürgermeister Zur kampflosen Übergabe bewegen. uch
das deutsche Miılıtär, mıiıt General Tolsdorftf der Spitze, nahm schliefslich keinerle1
Rücksicht auf die Wünsche der Zıvilbevölkerung; die offen gebliebene Rolle des
Kamptkommandanten Babinger kann unberücksichtigt bleiben, da de tacto SCh
seıner Absetzung nıcht ZU Handeln kam Der spatere Nachfolger des Kampf-kommandanten, Major Hans Hüsson, und dessen rechte Hand, Mayor Robert Bür-
SCI, nahmen die Kundgebung VO': Z Aprıil ın den damalıgen hektischen Tagen gar
nıcht Zur Kenntnıis. Tatsache ISt, da{fß Regensburg der Zerstörung entging, weıl ın der
Stadt keıin milıtärischer Wıiıderstand mehr geleistet wurde. Dıie Kampfgruppe Regens-
burg hatte die Stadt unbeeinflußt VO der Kundgebung 1mM etzten Augenblick VOT
einer endgültigen Einschließung durch die Amerikaner in der Nacht VO Donnerstag,
den auf Freıtag, den Aprıl, auf Betfehl des kommandierenden Generals Tols-
dortft verlassen. Dıie Ursachen fu \w die Rettung Regensburgs eın milıtärtaktiı-
scher Natur Dıie Kampftruppe Regensburg wurde weıter südlıch ZU Autfbau eiıner
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Frontlinie benötigt. Diese Hintergründe hat VOT kurzem Mayor Bürger auf-
gedeckt. Dıie nach dem Krıeg verbreıtete Meınung, die Amerikaner hätten Regensburg
aus humanıtären Gründen oder SCh der Kenntnıis die orgänge VO Aprıil
verschont, 1st nıcht haltbar, auch wenn die US-Armee w1e€e aus amerikanıschen
Quellen ersichtlich bereıts Aprıl 1945 durch Kriegsgefangenenaussagen VO':

der Abhaltung der Kundgebung und der Hinrichtung „eınes Priesters“ Kenntnis CI -

hielt Wäare 1ın der Stadt militärischer Widerstand aufgeflammt, hätten ıhn die Amerı-
kaner, WwW1e in anderen Städten, M1t Bomben un Artilleriebeschufß gebrochen.

Wıe 1st der Tod Dr Maıers werten ” uch Wenn die Verschonung Regensburgs
VOT der Zerstörung andere Ursachen als die Kundgebung VO 223 Aprıl 1945 und den
Tod VO  5 Dr Johann Maıer hatte, bleibt doch die Tatsache: Der Regensburger
Domprediger verlor seın Leben, weıl sıch für die kampflose Übergabe der Stadt
Regensburg einsetzte. Dıie ethische Beurteilung einer Tat 1St unabhängig VO  a} ıhrem
Erfolg, entscheidend sınd die subjektiven Motiıve des Handelnden: Dr Maıer suchte
ıne hıistorisch wertvolle, fast zweitausendjährige Stadt un!: VOT allem das Leben
ıhrer Bewohner etten, ohne Rücksicht auf seın eigenes Leben

Blutzeuge heifst auf lateinısch „Martyrer”. Für diesen Begriff oibt das „Lexikon für
Theologie und Kırche“ folgende Deftinition: „M(artyrer 1st 1M heutigen christlichen
Sprachgebrauch derjenige, der se1ın Leben für Christus, einer Wirklichkeit
oder Wahrheit 1MmM Bereich der christlichen Offenbarung wiıllen (Verteidigung des
Glaubens, der Rechte und Einheıt der Kırche, des Sakramentsgeheimnisses oder für
ıne christliche Tugend geopfert hat“

ıne christliche Tugend 1St unbestritten Nächstenliebe. Da{fß Maıer seın Leben für
die Rettung des Lebens anderer riskıerte, VO christlicher Nächstenliebe, 1sSt
meıner Meınung nach unbestreıitbar. Domprediger Dr Johann Maıer 1st nach dieser
Definition eın Martyrer.
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Hennicke Paul i Mordes. 194 / un! Akten der Staatsanwaltschaft Weiden/Opf. }
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